
� Durch das zum 1. April 2012 in Kraft getretene

Anerkennungsgesetz haben Personen mit im Aus-

land erworbenen beruflichen Qualifikationen 

die Möglichkeit, deren Gleichwertigkeit mit deut-

schen Berufsabschlüssen feststellen zu lassen. 

Dem potenziellen Anerkennungssuchenden stellen

sich sowohl im Vorfeld als auch während des Ver-

fahrens vielfältige Fragen, die von verschiedenen

Institutionen beantwortet werden können. Für 

die Anerkennungssuchenden ist jedoch nicht immer

ersichtlich, wo sie welche Informationen und

 Beratungsleistungen erhalten. In diesem Beitrag

wird das Förderprogramm „Integration durch

 Qualifizierung (IQ)“ vorgestellt, das sowohl Infor-

mations- und Beratungsangebote bereitstellt, als

auch bestehende Beratungsangebote vernetzt und

professiona lisiert.

Das Netzwerk „Integration durch
Qualifizierung (IQ)“ – Beratung und
Vernetzung

Um die Arbeitsmarktchancen für Migrantinnen und

Migranten zu verbessern, hat das Bundesministerium für

Arbeit und Soziales (BMAS) 2005 das bundesweite Netzwerk

„Integration durch Qualifizierung (IQ)“ ins Leben geru-

fen. IQ hat in den vergangenen Jahren Instrumente sowie

Beratungs- und Qualifizierungskonzepte entwickelt und

erprobt, die nun flächendeckend umgesetzt und verankert

werden. Dazu hat das BMAS gemeinsam mit dem Bundes-

ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und der

Bundesagentur für Arbeit (BA) die dritte Förderperiode auf-

gelegt (2011–2014). Alle Akteure des Netzwerks arbeiten

gemeinsam an den folgenden Zielen:

• Aufbau interkultureller Kompetenz, insbesondere im

Bereich der Grundsicherung und der Agenturen für

Arbeit,

• Schaffung von Begleitstrukturen für das Anerkennungs-

gesetz,

• Professionalisierung und Verzahnung der auf die Arbeits-

marktintegration von Migrantinnen und Migranten

gerichteten Unterstützungsleistungen in der Region.

Im Folgenden werden die Akteure und die Aufgaben sowie

das Beratungsangebot des Netzwerks vorgestellt.

AKTEURE UND AUFGABEN DES NETZWERKS

Im Netzwerk IQ  fördern 16 Regionale Netzwerke in 16 Bun-

desländern den Aufbau eines Unterstützungsangebots vor

Ort. Sie bieten den ansässigen Akteuren (z. B. Arbeitsagen-

turen, Jobcentern, Migrationsberatungsstellen, Kammern,

Migrantenorganisationen) Schulungen und Beratungen an

und verzahnen die regionalen Unterstützungsleistungen so,

dass ein transparentes und passgenaues Informations- und

Beratungsangebot entsteht. Soweit in der jeweiligen Regi-

on der Bedarf besteht, sind die Regionalen Netzwerke eben-

falls dafür verantwortlich, speziell auf den Informations-

und Beratungsbedarf von Anerkennungssuchenden zuge-

schnittene Beratungsstellen einzurichten (bisher 36 Bera-

tungsstellen), die Erstinformationen zur Verfügung stellen
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und bei der Suche nach der zuständigen Stelle unterstützen

(s. u.).

Das Netzwerk IQ bearbeitet in fünf Fachstellen fünf zen-

trale Handlungsfelder:

• Berufsbezogenes Deutsch

• Existenzgründung

• Anerkennung

• Qualifizierung

• Diversity Management

Die Fachstellen übernehmen dafür die fachliche Beratung

und Begleitung der Regionalen Netzwerke. Gleichzeitig

bündeln sie praktische Erfahrungen und die wissenschaft-

liche Expertise in ihrem jeweiligen Handlungsfeld. Die

Fachstellen tragen darüber hinaus die Verantwortung für

eine fachlich fundierte Beratung für Entscheidungsträger 

in Politik, Wirtschaft und Verwaltung. Ein Koordinie-

rungsprojekt steuert den Aufbau der regionalen Struktu-

ren und unterstützt den Austausch und die Kommunika-

tion (vgl. Abb.).

Die IQ-Fachstelle „Anerkennung von im Ausland erworbe-

nen Qualifikationen“ wird vom Forschungsinstitut Betrieb-

liche Bildung (f-bb) in Nürnberg koordiniert und bündelt

die Expertise in diesem Handlungsfeld. Gleichzeitig ist sie

Dienstleister für die Regionalen Netzwerke. Dabei liegt der

Fokus auf der Optimierung der Anerkennungsberatung,

nicht des Anerkennungsverfahrens selbst. Ein zentraler

Arbeitsschwerpunkt der Fachstelle ist die Förderung des

fachlichen Austauschs sowie die Vernetzung der Akteure der

Anerkennungsberatung. Mit Artikeln und Veranstaltungen

informiert die Fachstelle auch Akteure zum Thema „Aner-

kennung“ über die Grenzen des Netzwerks IQ hinaus.

INFORMATIONS- UND BERATUNGSANGEBOTE

BEGLEITEND ZUM ANERKENNUNGSGESETZ

Begleitend zum Anerkennungsgesetz wurden von der Bun-

desregierung spezielle Informations- und Beratungsangebo-

te verankert, die Anerkennungssuchende auf vielfältige

Weise unterstützen. Auch IQ fördert Informations- und

Beratungsangebote speziell für Anerkennungssuchende. Ein

zentrales Informationsmedium, nicht nur für Anerken-

nungs suchende, sondern auch für Anerkennungsberater/

-innen, ist das Anerkennungsportal des BIBB. Es stellt Erst-

informationen rund um das Thema Anerkennung zur Ver-

fügung und unterstützt bei der Recherche nach dem mög-

lichen Referenzberuf (vgl. MORAVEK in diesem Heft).

Eine tiefergehende Erstberatung bieten die IQ-Anlaufstellen

des Förderprogramms „Integration durch Qualifizierung

(IQ)“. Die Regionalen Netzwerke erfassen die regional vor-

handenen Strukturen und Angebote und   – sofern erforder-

lich und sinnvoll – werden IQ Beratungsstellen eingerich-

tet. Das heißt, die Anerkennungsberatung des Netzwerks

IQ wird nachrangig zu spezialisierten ge wachsenen Struk-

turen angeboten (Subsidiaritätsprinzip). So wird z. B. in Ham-

burg keine IQ-Anlaufstelle eingerichtet, da hier die Zentrale

Anlaufstelle Anerkennung (ZAA) umfassend berät. Hier und

anderorts, wo bereits entsprechende Beratungsangebote vor-

gehalten werden können, werden sie mit den Akteuren des

Netzwerks und anderen Akteuren vernetzt. 
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Die Anlaufstellen sind institutionell unterschiedlich ange-

bunden, z. B. bei freien Trägern, Agenturen für Arbeit, ge -

mein samen Einrichtungen, zugelassenen kommunalen

 Trägern der Grundsicherung, Kammern oder Institutionen

der Landes- oder Senatsverwaltung. Von allen IQ-Anlauf-

stellen wird eine Erstberatung angeboten, in Abhängigkeit

von den regionalen Gegebenheiten und ihrem Konzept bie-

ten sie teilweise auch eine Verfahrensbegleitung an. Die Bera-

tungsformen variieren zwischen face-to-face-Beratung, tele-

fonischer und E-Mail-gestützter Beratung; oftmals wird eine

Kombination aus allen drei Beratungsformen angeboten.

Die Erstberatung der IQ-Anlaufstellen sieht die folgenden

grundlegenden Beratungsinhalte vor:

• Vorklärung des Anliegens: Klärung, inwieweit das Anlie-

gen von Anfragenden in einer Anerkennung der Aus-

landsqualifikation besteht bzw. inwieweit das Anstre-

ben eines Anerkennungsverfahrens für das jeweilige

Anliegen zielführend sein könnte.

• Vorklärung des Anspruchs auf ein Gleichwertigkeitsfeststel-

lungsverfahren: Auf Basis der Anliegenklärung muss

geprüft werden, ob die rechtlichen Voraussetzungen für

das Durchlaufen einer Gleichwertigkeitsprüfung gegeben

sind bzw. ob andere Verfahren der Anerkennung bzw.

Zeugnisbewertung in Betracht kommen könnten.

• Allgemeine Beratung zum Anerkennungsverfahren: Die

Anfragenden werden über gesetzliche Grundlagen und

das Verfahren informiert (z. B. erforderliche Dokumente)

sowie auf mögliche Fördermaßnahmen nach SGB II/III

zur Unterstützung der Antragstellung hingewiesen (ggf.

ist z. B. Übernahme der Kosten für die Übersetzung von

Dokumenten möglich).

• Unterstützung bei der Identifizierung des möglichen Refe-

renzberufs: Für die Beratung ist es erforderlich zu klä-

ren, welcher deutsche Referenzberuf für ein Verfahren

infrage kommen könnte. Denn nur anhand des Refe-

renzberufs oder der Einordnung in eine „Berufsgruppe“

kann die zuständige Stelle für das Verfahren identifi-

ziert werden (vgl. MORAVEK in diesem Heft). Das Festle-

gen des Referenzberufs für das Verfahren erfolgt erst in

Abstimmung mit der zuständigen Stelle im Rahmen der

Antragstellung.

• Verweis an die zuständige Stelle: Eine wichtige Beratungs-

leistung ist die Unterstützung bei der Identifizierung

der zuständigen Stelle. Dies ist nicht immer einfach,

denn die Zuständigkeit richtet sich sowohl nach dem

jeweiligen Beruf (oder Berufsbereich) als auch nach dem

Wohnort der Antragstellenden. 

• Verweis an weiterführende Beratungsangebote: Soweit das

Anliegen der Anfragenden über eine Erstberatung bzw.

das Beratungsangebot der Anlaufstelle hinausgeht, wird

auf weitergehende Beratungsangebote (z. B. die Arbeits-

marktberatung) in der Region verwiesen.

In Erweiterung der Erstberatung bezieht sich die Verfah-

rensbegleitung auf Angebote der beratenden Begleitung im

gesamten Anerkennungsprozess und kann in Abhängigkeit

vom individuellen Bedarf beispielsweise die Unterstützung

bei der Antragstellung, die Begleitung zu Behörden und

zuständigen Stellen sowie auch Weiterbildungsberatung

umfassen. Für die IQ-Anlaufstellen ergeben sich hier – über

das Mindestangebot hinaus – weitergehende Beratungsan-

lässe in Abhängigkeit von der jeweils regionalen Ange-

botssituation. 

Begleitend zu den Informations- und Beratungsangeboten

des Netzwerks IQ bietet das Bundesamt für Migration und

Flüchtlinge (BAMF) eine telefonische Erstinformation und

Erstberatung an (vgl. Abbildung im Beitrag von MORAVEK

in diesem Heft).

Weitere Beratungsangebote

Neben den speziell auf den Bedarf von Anerkennungssu-

chenden ausgerichteten Stellen gibt es weitere Beratungs-

einrichtungen, die Anerkennungssuchende in unterschied -

licher Breite und Tiefe und in verschiedenen Kontexten

beraten. Dazu gehören die Agenturen für Arbeit, die

gemeinsamen Einrichtungen und die zugelassenen kom-

munalen Träger. Der Fokus der Beratung liegt hier auf der

Arbeitsmarktintegration, es können im Einzelfall aber auch

Fragen der Anerkennung relevant sein.

§ 8 BQFG bestimmt für die Gleichwertigkeitsprüfung im

Bereich der nicht reglementierten Berufe die Kammern als

zuständige Stellen für die jeweils ihnen zugeordneten Be rufe

(vgl. PFISTER/TREU und KRAMER/WITT in diesem Heft). Die

zuständigen Stellen gewährleisten im Rahmen ihrer Betreu-

ungs- und Fürsorgepflichten im Verwaltungsverfahren eine

Antrags- und Verfahrensberatung (§ 25 VwVfG).

In den Bereichen der Flüchtlings- und Integrationsberatung

sowie der Bildungs- und Weiterbildungsberatung findet

sich ein differenziertes Spektrum von Institutionen, die

Beratungsleistungen mit unterschiedlichen inhaltlichen

Schwerpunkten und konzeptionellen Zuschnitten anbie-

ten. Im Rahmen dieser Beratungsangebote können – je

nach individueller Situation des Beratungssuchenden –

auch Fragen der Anerkennung ausländischer Berufsquali-

fikationen eine Rolle spielen. Zu diesem Spektrum gehören

die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE),

die Jugendmigrationsdienste (JMD), Träger der Bildungs-

und Weiterbildungsberatung, Rechtsberatungsstellen,

Flüchtlingsberatungsstellen, Migrantenorganisationen und

kommunale Stellen, die in Städten und Gemeinden ange-

siedelt sind.
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Vernetzung und Professionalisierung
im Netzwerk IQ

Die Ausführungen haben gezeigt, dass sich ein breites Spek-

trum von Einrichtungen mit dem Thema „Anerkennung“

befasst und Ratsuchenden zur Verfügung steht. Diese las-

sen sich grob in vier Kategorien einteilen:

• Speziell auf den Informations- und Beratungsbedarf von

Anerkennungssuchenden ausgerichtete Stellen, wie z. B.

die IQ-Anlaufstellen, das Anerkennungsportal des BIBB,

die BAMF-Hotline oder die ZAA,

• Akteure der Arbeitsmarktintegration, d. h. die Agenturen

für Arbeit, die gemeinsamen Einrichtungen und die zuge-

lassenen kommunalen Träger,

• zuständige Stellen und

• weitere Beratungseinrichtungen, wie z. B. Migrantenor-

ganisationen, Migrationsberatung für erwachsene Zu -

wan derer, Träger von Weiterbildungsberatung.

Dies ist in erster Linie ein positives Signal für die Anerken-

 nungssuchenden und im Hinblick auf die Etablierung einer

„Willkommens- und Anerkennungskultur“ positiv zu wer-

ten. Die Herausforderung wird sein, die Vernetzung der

Beratungsangebote voranzutreiben und hierüber Transpa-

renz herzustellen. Dies ist eine zentrale Aufgabe der Regio-

nalen Netzwerke im Netzwerk IQ. 

Um die Transparenz und Effektivität der Beratungstätigkeit

zu steigern, ist ein Schnittstellenmanagement der Regio-

nalen Netzwerke notwendig. Dies umfasst die Identifizie-

rung der Institutionen, die Informations- und Beratungs-

angebote in einer Region (Stadt, Kreis, Bundesland)

an bieten, die Zusammenstellung der vorhandenen Infor-

mations- und Beratungsangebote, die Prüfung möglicher

zusätzlicher Angebote (Verfahrensbegleitung) des Netz-

werks IQ und die Identifizierung der lokalen Ansprech-

partner/-innen, um seitens der Berater/-innen auf kurzem

Wege kommunizieren zu können. So wird es im Rahmen

des Schnittstellenmanagements möglich, Lücken in der

Beratungslandschaft zu identifizieren, eine Beratungsspe-

zialisierung der einzelnen Institutionen herauszubilden

und eine niedrigschwellige Kommunikation zwischen den

Beratungsstellen anzustoßen. Die Regionalen Netzwerke

informieren die IQ-Anlaufstellen über vorhandene Bera-

tungsangebote und ihr jeweiliges Leistungsspektrum, so -

dass gezielt weiterverwiesen werden kann. Vice versa wer-

den bestehende Einrichtungen auch über die Leistungen

des Netzwerks informiert. Dazu gehören auch Informati-

onsveranstaltungen und Schulungen zum Anerkennungs-

gesetz und zur Anerkennungsberatung, die bei Bedarf von

den Regelinstitutionen wahrgenommen werden können.

So kann es gelingen, eine einheitliche Wissensbasis in den

Beratungsinstitutionen zu etablieren und den fachlichen

Austausch zu fördern.

Die Fachstelle unterstützt die Regionalen Netzwerke bei der

Gestaltung des Schnittstellenmanagements z. B. durch eine

Arbeitsgrundlage, in der die Akteure der Anerkennungsbe-

ratung mit deren spezifischen Beratungsleistungen benannt

werden und darauf aufbauend das Beratungsangebot der 

IQ-Anlaufstellen im Verhältnis zu den anderen Beratungs-

angeboten beschrieben wird. Da sich jedoch die Strukturen

regional unterscheiden, bleibt die Organisation des fachlichen

Austauschs und die Kommunikation mit den entsprechen-

den Akteuren in den Händen der Regionalen Netzwerke.

Bedarfsgerechte Optimierung des
Angebots

Für Anerkennungssuchende eröffnet sich eine Vielzahl von

Möglichkeiten, wenn sie sich zum Thema Anerkennung

informieren und beraten lassen möchten. Viele Migran-

tinnen und Migranten werden dabei auf Institutionen

zurückgreifen, die sie bereits in anderen Kontexten in

Anspruch genommen haben. Aber auch die speziell zum

Anerkennungsgesetz initiierten Angebote werden gut ange-

nommen, wie die Erfahrungen der Berater/-innen des Netz-

werks IQ zeigen. Mit Inkrafttreten des Anerkennungsge-

setzes sind die Beratungsfälle gestiegen, es sind aber

durchaus regionale Trends festzustellen. Den Weg zur Bera-

tungsstelle suchen vorwiegend Frauen und Akademiker/

-innen. Dabei werden insbesondere die medizinischen, päd-

agogischen und technischen Berufe nachgefragt. Bisher

lässt sich jedoch noch kaum sagen, aus welchen Staaten die

Abschlüsse stammen. 

Für das Netzwerk IQ und die bestehenden Beratungsinsti-

tutionen bleibt noch einiges zu tun.

Für die gesamte Projektlaufzeit werden die Regionalen Netz-

werke die Vernetzung und die Professionalisierung der Bera-

ter/-innen optimieren und ausbauen. Perspektivisch sol-

len durch die Arbeit des Netzwerks IQ die bestehenden

Regelinstitutionen in die Lage versetzt werden, im Rahmen

ihrer Zuständigkeit Beratung und Information für Aner-

kennungssuchende anzubieten.

Um das Beratungsverhalten der Anerkennungssuchenden

zu erfassen sowie Verbesserungspotenziale zu identifizieren,

wird im Netzwerk IQ seit August 2012 die Anerkennungs-

beratung von den IQ-Anlaufstellen dokumentiert. Die Fach-

stelle „Anerkennung“ wird die Daten auswerten und

gemeinsam mit den Regionalen Netzwerken und der poli-

tischen Steuerungsebene nutzen, um das Angebot der Aner-

kennungsberatung mit der Nachfrage der Anerkennungs-

suchenden abzugleichen und zu optimieren.

Für eine erkennbare und verlässliche Beratungsstruktur

wird die Fachstelle „Anerkennung“ mit den Regionalen

Netzwerken Qualitätskriterien und -standards identifizie-

ren und weiterentwickeln. Damit wird den Berater/-innen

aller Beratungseinrichtungen ein Orientierungsrahmen an

die Hand gegeben. �
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